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Revolnution!
Der techniſche Fortſchritt drängt zur Auflöſung der heutiz o bedingt die Neuorganiſation

Arbeit auf ſogiiſwer Grundlage. Bei jeder Vervoll
kommnung der Arbeitsinſtrumente Maſchinen u. ſ. w.)
rücken wir dieſer Neuorganiſation näher. Denn je höher
die Maſchineninduſtrie ſich ſchwingt, um ſo größer wird die

hl unthätiger Arbeitskräfte, deſto mehr ſchwillt die hungerndeeſervearmee an. Und was ſoll aus ihr werden Sollen

nderttauſende wenigen Kapitaliſten zu Liebe zu Tode
ungern Als ein Schritt zur Umgeſtaltung des Pro

duktionsſyſtems iſt z. B. zu betrachten die Erfindung einer
Maſchine, welche eine große Revolution in der Zündhölzchen-

abrikation veranlaßte. Dieſe Maſchine, über welche vor
ängerer Zeit der Pariſer Korreſpondent des Vorwärts,

Gallus, einen ſehr leſenswerten Artikel veröffentlichte, iſt

modernen Technik: An einem Ende werden die Holzſtämme
hineingeſchoben und am anderen kommen die Zuündhölzchenin Schachreln heraus. Die Maſchine beſteht aus vier Teilen,

deren einer das Holz in lange Stäbe zerſchneidet, der zweite
ſie preßt, während der dritte ſie mit Phosphor verſieht. Die
Zündhölzchen gehen durch einen Trocken- Apparat in den
vierten und letzten Teil der Maſchine, wo ſie automatiſch in
die Einſätze der Holzſchachteln gelegt werden. Die Phosphor-
maſſe gelangt aus dem Laboratorium durch Röhren direkt
nach der Maſchine, die überdies vollſtändig mit einem Glas-
verſchluß und einem Ventilierapparat verſehen iſt, ſo daß

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Freitag den 14. Auguſt 1896

Generation nahezu vergiftet; Kinderarbeit rniniert
dieſelbe noch vollends. Die Schutzvorrichtungen vermögen
nicht, die Produzenten vor den giftigen Ausdünſtungen zu
ſchützen. Doch in der Beſorgnis um ihre eigene Exiſtenz
ſtimmten jene Produzenten gegen das Monopol und trugen
zum Falle desſelben ihr großes Teil bei.

Aber was hat es genützt? Nur kurze Zeit wird es noch
währen, bis die Maſchine auch in jenes Land eingezogen iſt
und die Männer, Frauen und Kinder aus den Gifthöhlen
und Mördergruben jagt. Dieſe Maſchine verhütet es, daß
Tauſende Arbeiter, Arbeiterinnen und Kinder infolge giftiger
Ausdünſtungen zu Tode gemartert werden was alle hygie

v

7. Jahrg.

die neuen Erfindungen in der Textilinduſtrie u. a. ankönnen. Die techniſche Wiſſenſchaft wird in der n

Geſellſchaft ſo lange keinen Stillſtand erleiden, als das Groß
kapital durch die Erfindungen Profite erzielt und die Pro
duktion die Erfindungen ermöglicht. och die Feit rückt
näher, da dieſe Möglichkeit nicht mehr geboten wird. on
heute türmt ſich das Elend infolge Arbeitsloſigkeit und Aus
beutung ſchon heute ſtockt gewaltig die Produktion, da dasbeſigloſe Volk nichts kaufen, nichts konſumieren kann.

fort ſo auf dem Gebiete der Technik, und die Zeit des Still
ſtandes der Produktion iſt nahe da und mit ihm der
Zeitpunkt der Neuorganiſation der Arbeit. Oder ſollte die

niſchen Schutzvorrichtungen nicht fertig brachten, vermag dieſe beſitzende Klaſſe ſich dann durch einen Menſchen mordenden,
Maſchine. Das iſt der Segen Doch bei dem heute herrſchenden privatkapitaliſtiſchen Produktionsſyſtem wird dieſer

Segen zum Fluch: Der Nutzen dieſer Maſchine kommt
nicht der Geſamtheit, dem ganzen Volke zu gute, ſondern

amerikaniſche Erfindung und ein wahres Wunderwerk der

flüſſig, auf die Landſtraße geworfen, zur hungernden Reſerve
armee getrieben ſie erhalten nichts von dem Gewinn, den Mittwoch aus Bayreuth de
jene Maſchinen erzeugen, ihn erhalten nur einzelne Perſonen, Jesko v. Puttkamer, der ſich in

nur einzelnen Perſonen, denen, die vermöge „ihres“ Kapi-
tals die Maſchine kauften und in ihrem Privatintereſſe produ
zieren laſſen. Von 1000 bisher in der Zündhölzchenfabri
kation thätig geweſenen Arbeitskräften werden gut 600 über-

Kulturgüter vernichtenden Krieg „retten“ wollen? Würde
dieſe Rettung gelingen Wir verneinen das.

Nach der ihrem Ende zueilenden kapitaliſtiſchen iode
muß mit Naturnotwendigkeit die ſozialiſtiſche Geſellſchafts

form treten.

Tagesgeſchichte.
Das Gewitter naht. Wie der Frankf. Ztg. unterm

depeſchiert wird, hat der edle
reuth die Wagnerſchen

die Beſitzer der Maſchinen. Das iſt der Fluch des Privat Feſtſpiele anſah, die telegraphiſche Aufforderung erhalten,

keine giftigen x v r zu befürchten ſind. Eine
dieſer Maſchinen leiſtet die t von etwa 100 Arbeitern
und es würden etwa 22 Maſchinen genügen zur Deckung
des ganzen Bedarfs für Frankreich, wie ſeiner Zeit der
franzöſiſche Finanzminiſter ausrechnete. Derſelbe hatte auch
konſtatiert, daß nach Einführung der Maſchinen in der
franzöſiſchen Staatsmanufaktur von den daſelbſt beſchäftigten
2500 Zündhölzchenfabrikanten (Arbeiter) etwa 1500 brotlos
werden.

Vom hygieniſchen Standpunkt aus iſt jene Maſchine mit
Freuden zu begrüßen. Die bisherige Produktionsart war
(und iſt auch noch) eine menſchenmordende. Die giftigen
Ansdünſtungen führen die gräßlichſten Erkrankungen
namentlich der Mundhöhle und der Atmungsorgane herbei.
Schauerlich leſen ſich die Berichte über die geſundheitlichen
Verhältniſſe der in der Schweiz mit der Fabrikation von
Zündhölzchen beſchäftigten Bevölkerung. Das ganze Elend
in dieſer Jnduſtrie kam in der zweiten Hälfte des Jahres
1895 ans Tageslicht, als in der Schweiz die Einführung
des Zündhölzchen Monopols zur Tagesordnung ſtand und
das Schweizervolk ſein Votum abgeben ſollte. Die Fabri
kation ſteht daſelbſt auf einer ſehr niedrigen Stufe; nicht
die Groß, ſondern Klein und Hausinduſtrie iſt n
ſchend. Die Bevölkerung jener Fabrikationsdiſtrikte ſiecht
früh dahin; ſchon im Mutterleib wird die künrftige

Die Rückkehr von Mekka.
Bilder ans dem orientaliſchen Volksleben von Fritz Kunert.

33 (Nachdr. verb.)zugeſteben das er ſeinen Bruder, denim mußte
aud, nicht wieder

ch z ſein; ſeine Figur warunter Mitt g Rücken trug auf verkurzen Halſe einen großen, vom W bedeckten Kopf.
Bruſt atmete etwas ſchwer und kur er Unterleib war

und ruhte auf kurzen, ein wenig nach auswärts gebogenen
n

er mit Jbrahim ſprach, ſtreichelte er langſam, aber unſeinen den flegten, weißen Bart; zuweilen aber fuhr
en gebogenen Naſe, die er dann in einer

dem einen Finger abwärts drückte. Auch
wenn er lebhaft racß. blickten ſeine auffallend kleinen Augen aus
dem ſtark geröteten Geſicht nur matt und wie verſchleiert hervor.
Den unteren Geſichtspartien, beſonders dem Munde und dem
ſtark entwickelten Kinn, war ein ausgeſprochen ſinnlicher Zug auf
eprägt. Zuweilen glättete ſeine linke, mit koſtbaren Ringen gee e Hand etwas an ſeinem tadellos ſitzenden, aus den beſten

en
Beide ſprachen mit einander von der Jugendzeit.n Anzuge.
„Kannſt Du Dich beſinnen,“ ſagte „„was für ein flinkerKerl ich war e damals Atſchi und bot mein Pferd auf

Ppraſtraße an. Kein Weg war mir zu ſteil, keine Gangart zu
nell.“

en.
t

die Hand nach der r
nervöſen Unruhe mit

getr nickte und Daud ſeufzte dann fügte er hinzu: „Frei-
lich, hätte das Leben von damals fortſetzen müſſen, wäre ich
der Sch und läge ſchon dreißigndſucht nicht w. emindeſtens unter der Erde. Alles hat eben ſeine Schattenſeiten.“

Als ſie zuſammen geſpeiſt und den
ſagte Daud nicht ohne einen Anflug von echter
erzähle doch einmal zuſammenhängend, wie es
Fortgang drüben ergangen iſt.“

licht und heiter kam der Aufforderung nach aber
aus ſeiner ganzen Haltung in dem Verweilen bei einzelnen That

Kaffee getrunken hatten,

ir nach meinem

ſachen und ahrungen h ein berechtigtes r
und eine harmoniſche Charakterfeſtigkeit mit, die dem gereiften

ſchaft und Kunſt

r „So Brüderr

kapitals, des privatkapitaliſtiſchen Produktionsſyſtems!
Die Maſchinen ſollten die Aufgabe haben, die Menſchheit

von grober, ungeſunder und gefährlicher Arbeit zu befreien,

S We nge r r rauf eine hohe Geiſtesſtufe, zur Förderung von Wiſſent R v Tens mmnung der Maſchinen
r ſollte eine ſtets fortſchreitende Verkürzung

rbeit obwalten, denn je mehr Arbeitskräfte zur Verfügung
ſtehen, um ſo weniger lange brauchen die Menſchen in den
Fabriken in Handelshäuſern, auf Bauplätzen u. ſ. w. zu
arbeiten. Doch all dies e das heute herrſchende
Privatkapital nicht, deſſen Tendenz nur iſt: Anhäufung in
einzelne Hände, und, fügen wir hinzu, auf Koſten einer
hungernden Volksmaſſe. Dieſe letztere brauchte nicht
g hungern, wenn die Produktionsnſtfkei7 der Grund und

oden, die Rohſtoffe und Maſchinen u. ſ. w., ihr Eigentum,
d. h. Geſamteigentum des Volkes wäre. Wenn das geſamte

t

t

Volk die Produktion in Händen hat, dann kann es unter
Zuhilfenahme der Statiſtik die Produktion regeln denn
es weiß, was es braucht, welchen rig die Produktion
nehmen darf, um Ueberproduktion zu verhindern oder Mangel
an Gütern eintreten zu laſſen von einer Unterkonjumtion

t

z

wird dann nicht mehr die Rede ſein, denn es giebt keine
n mehr, die das Volk ausbeuten und hungern

en.
Wir haben jene eine Maſchine nur herausgegriffen, umdie Widerſinnigkeit der privatkapitaliſtiſchen Vrzdultiensart

und die Notwendigkeit der geſellſchaftlichen Produktion zu
zeigen. Wir hätten ebenſo gut auch die Setzmaſchine oder

Manne eigentümlich waren, die ſeinem lauteren Weſen das goldige,
innere Gepräge n hatten.

Dieſem Eindruck konnte auch Daud ſich nicht entziehen; es that
ihm wohl, wie er ſich ſagte, de ſein Bruder ein ſolcher Menſch
ei, von dem man wahrhaft behaupten könne, daß er ein Mann
ei, Mann von der Sohle bis zum Wirbel. Er geſtand us nur insgeheim ein; aber jedenfalls ſchien ahim die Ach-

tung und das volle Vertrauen Dauds wie mit einem Schlage ge
wonnen zu haben.

Als aber Daud, eine mißtrauiſche Natur, ſich zum Schlaf Kai
luleh zurückgezogen hatte und nicht mehr unter dem unmittelbarenEindrucke der Perſonlichteit Jbrahims ſtand, warnte er ſich ſelbſt:

Laß dich nicht überrumpeln! Was wird er wollen
shalb hat er Dich aufgeſucht? Er wird ein Anliegen haben

und nach kluger Vorbereitung am Ende damit herausrücken. Er
iſt ein feiner Kopf aber ein armer Teufel. Fühlen wir ihm alſo
auf d gehn. Mag er es ſchlau anfangen: Den Fuchs betrügt
man nicht.Am Nachmittag zeigte er Jbrahim ſeine Verkaufs und Geld-

echslerſtellen in der Stadt, nahm dann eine Araba, die gut
ederte und mit zwei leichten Raſſepferden beſpannt war, und

machte mit Jbrahim eine kleine Umfahrt durch einige Straßen der
Stadt. Er machte auf alle Merkwürdigkeiten aufmerkſam und ließ
l Arabadſchi ein Stück in die nächſte Umgebung Smyrnas

ahren.el Bruder,“ begann er darauf „vielleicht kann ich Dir
irgendwie dienen vielleicht haſt Du einen kleinen Wunſch; ſei es
ein Darlehen oder ſonſt eine Summe Geld, möge es ſein, was es
wolle! ſt Du es mir ſagen

Jbrahim war verwundert und blickte mit ſeinen großen, ſchönen
a einem Gegenüber grade in das Geſicht; es ging ein tiefes
Eindringen und zugleich ein fragender Ausdruck von dieſen hellen
Sternaugen dabei aus.

Daud W nicht ſehr behaglich zu Sinne, aber er drängte weiter
und gebrauchte die Phraſe: „Nun, ſo rede doch! Sind wir nicht

er Jbrahim hatte ihn gen durchſchaut und erwiderte:
„Du haſt recht, wir ſind Brüder. Weshalb alſo ſollteſt Du mich
nicht ſo fragen Dazu kommt, daß Du reich biſt und ich arm
bin wie Lazarus.“

Daud dachte „Jch wußte es vorher jetzt kommt er mir.
Jbrahim fuhr fort: Jedenfalls danke ich Dir für Deine freund

liche Bereitwilligkeit; allein es bedarf deſſen nicht. Was ich brauche,

Vizegvuverneur von Kamerun ernannt
der kamer zum Vater und einen Bismarck zum Verwandten hat,

daswerde, wird ſich Rat finden. Bei alledem bin ich

ſofort nach Berlin ins Reichsamt des Aeußern zu kommen.
Puttkamer hatte ſich noch bis zum 20. Auguſt in Bayreuth
eingemietet. Die Rhein.-Weſtf. Ztg. weiß von dem Gou-
verneur zu berichten, daß er zweimal durchs Aſſeſ-
ſoren- Examen gefallen ſei, trotzdem wurde er zum

wer einen Putt

kann Gouverneur leicht werden. Außer Jesko v. Puttkamer
iſt aber auch Freiherr v. Stetten, ſein Hauptankläger vor

das Reichsamt des Aeußern geladen worden. Es ſcheint
alſo, als ſolle ſich das Gewitter über den edlen Jesko zu

entladen beginnen. Zeit wird es
Ueber Jesko v. Puttkamer, den Sohn des Aus-

nahmegeſetz- Miniſters und Helden des neueſten Kolonialſkan
dals veröffentlicht das Berl. Tgbl. einige Lebensſkizzen, aus
welchen hervorgehoben ſein mag, daß v. Puttkamer wieder
holt ſo betrunken geweſen iſt, daß ſelbſt die Tingeborenen
keinen Reſpelt vor ihm hatten. Seine Miß wirtſchaft brachte
ihn in perſönliche Schulden, die von den in Kamerun an
ſäſſigen Handelshäuſern gedeckt wurden. Jm Dezember 1894
äußerte im Gouvernementsgebäude zu Viktoria ein Angeſtellter
der Firma J. u. T. (wohl die Hamburger Firma Jantzen
und Thormählen) zu einem Offizier und einem Beamten
„Uns kann Puttkamer nur recht ſein, er iſt uns zwar r
Einiges ſchuldig, wir kreditieren ihm gern no
mehr, wenn er uns nur in der Länderfrage ent-
gegenkommt.“ Wohl infolge der nächtelangen Zech-
gelage erkrankte Puttkamer häufig an Schwarzwaſſerfieber
und war auch deshalb wiederholt unfähig, ſeinen Poſten zu

habe ich, und für das, was ich ſpäter einmal nötig haben
aber jetzt

nur Dein Bruder, ſondern ich bin auch Dein Gaſt. Jch h
m Seinen Reichtum, ſondern das Kind meines Vaters auf
geſucht.“

u verwirrt.
„vBin ich aber Gaſt,“ ſchloß Jbrahim, „ſo bereitet es Dir
wiß Freude, alles vermeiden zu können, was mich etwa kränkt.

Du es vielleicht unterlaſſen, auf dieſe Dinge noch
e re e Zeeſcherung, daß es ſo ſein ſolle, entſchuldi

o olle,ſich und dann mit er Geläufigkeit von allen t

anderen An ſtarkSe e.emütigt, n e Menſchenkenntnis ſo ara nung ſagte er ſich Es iſt
aſſen Zu ſeiner Entſ
ein rn achtbarer ch, eine ken J ri ſchießt auch der Beſte einmal ſtatt des Wildes einen

enboVoud ließ bei der Rückkehr dem Bruder das beſte Zimmer des

ſegwetfen und ſorgte aufmerkſam für die Bequemlichkeit

n der Abendſtunde des nächſten Tages plauderten die Brüder
im en Einvernehmen in z Spitzbogenhalle des Gartens
rgrie fragte, ob es Daud anfänglich nicht recht ſchwer geworden
ei, in Smyrna feſten Fuß zu faſſen.Daud ſchw n ehe dann ſagte er mit einem
ironiſchen „Mein Bruder, Du weißt, daß für r
und für Euch dort zu Lande manches als „unter dem Schleier
liegend betrachtet wird, worüber man doch getroſt ſprechen könnte.
Wenn Du es hören wug. ſo kann ich Dir einiges davon erzählen.

wie es mir einfallen wird. nAls Jbrahim ſeine Zuſtimmung zu
Daud: „Dazu haben wir einen Vate
Kinder mehr. Alſo höre!“

„Es wurde mir vor mehr als vierzig Jahren keineswegs ſchwer,
in Smyrna feſten Fuß zu faſſen.

(Fortſetzung folgt.)

erkennen gab, bemerkte
r und ſind heute beide keine S

S
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verſehen. Trotzdem wurde er bereits nach
an dem Tage, an welchem Zimmerer zur Dispoſition geſtellta Wert l von e ten Stheen

en erunerſchnittlich drel Monate im Jahre im ne und enn o

rege ar v ine Perrreten wiſchen Puttk

u v. amerund v. Stetten war es mehrfach ghenne, Der letztere

re bereits mit der Abſicht, um En thebung von ſeinem
en J da ereignete ſich folgender, höchſt merk

würdiger Vorfall Der Rittmeiſter v. Stetten hatte ſeine aus
2 Zimmern beſtehende Amtswohnung im Gouvernements-Ge-
bäude. Als er nach zweimonatlicher Abweſenheit aus dem
ſiegreichen Bueakriege heimkehrte, vermißte er in dieſer Woh
nung, deren chung er ſeinem Boy anvertranut hatte,
mehrere koloniale Bücher und einen wertvollen Atlas. Auf
Anfragen teilte der Boy ihm mit, daß der Gouverneur
in v. Stettens Abweſenheit in deſſen Wohnung
jeden Winkel durchſtöbert, ſich beſonders mit den
Schriftſtücken beſchäftigt und die in Frage ſtehenden Bücher
mitgenommen r Als v. Stetten den Gouverneur
ur Rede ſtellte, leugnete dieſer, ſandte ihm aber einen

ineren Atlas als Erſatz. Stetten ließ damals die Sache
auf ſich beruhen. Einige Wochen ſpäter, als er ſich an
ſchickte, gegen die Bakoko ins Feld zu ziehen vermißte er
ſeinen wertvollen Kompaß, von dem er genau wußte,
daß er ihn in einer Schublade verwahrt hatte. Der Boy
behauptete wieder, der Gouverneur habe ihn genom-
men. Puttkamer lag damals gerade wieder an Schwarz-
waſſerfieber krank. nfolgedeſſen wollte v. Stetten einen
perſönlichen Konflikt vermeiden. Er ſandte deshalb zu dem
Gouverneur zwei Herren hin, einen Offizier der Schutztruppeund einen höheren Beamten, und erſt S deren eindringliche

ar er gab e endlich den entnommenen
ompaß heraus et e D. E. JNeue Kriſengerüchte tauchen auf. Namentlich ſoll

zwiſchen dem Kriegsminiſter und dem kaiſerlichen Militär
kabinett die Spannung eine ſehr hochgradige ſein. Vielleicht
wird der arme Herr Bronſart v. Schellendorff eher lucani
ſiert, als er die erſpritze“ gegen die Sozialdemokratie in
Bewegung ſetzen kann.

Fpr die Reichstagserſatzwahl in Brandenburg-
Weſthavelland iſt der Wahltermin auf den 29. Oktober an

beraumt worden. z e eEin neuer Sieg der Oppoſition. Die neueſte
Sonntagswahl zum Reichstage, die am 9. d. M. in Schlett-
ſt adt vor ſich ging, hat ein für die Regierung unerfreu-
liches Reſultat gehabt. Herr Pöhlmann, den der Reichs
tag v der 1893 ſtattgehabten Wahlbeeinfluſſungen aus
ſeiner Mitte hinauskomplimentiert hat, iſt durchgefallen und
an ſeine Stelle der klerikale Exbürgermeiſter Spieß gewählt.
Nach endgiltiger Feſtſtellung erhielt Spieß 8150, Pöhlmann
5237 Stimmen. Der freiſinnig- demokratiſche Kandidat hatte,
wie bekannt, ſeine Kandidatur zurückgezogen.

Die Demokraten einſt und jetzt. Es war am
7. Auguſt 1848, als in Raſtatt 19 Freiheitsmänner auf
Befehl des nachmaligen Kaiſers Wilhelm I. ſtandrechtlich er
ſchoſſen wurden. Unter ihnen befanden ſich Ernſt Eiſenhaus,
der alte Löning, Tiedemann, Hans Heilig. Die
bürgerliche Demokratie hat ihre Toten längſt vergeſſen ſo
zialdemokratiſche Arbeiter ſind es, die alljährlich den Opfern
einer brutalen Reaktion einen Gedenktag weihen. Voriges
Jahr wurden die Gebeine der Hingemordeten in ein gemein
ſames Grab gelegt und eine ſchmuckloſe Holztafel trägt ihre
Namen. Auch am vorigen Sonntag wurde das Grab durch
Genoſſen aus Karlsruhe, Baden, Raſtatt, Bulach und
Rüppurr mit Ken geſchmückt. Das Proletariat ehrt die
Kämpfer der Freiheit. ich Bä

Der herrliche Militarismus. Der Grenadier Koch
in Ulm den auch in unſerem Blatte ſeiner Zeit abge-
druckten Brief über den Tod des Grenadiers Baumann
eſchrieben. Jm Beſitze des Briefes war der Vater desW Trotzdem der S 57 der Strafprozeßordnung beſtimmt,

daß ſchriftliche Mitteilungen zwiſchen dem Beſchuldigten und
denjenigen Perſonen, die wegen ihres Verhältniſſes zu ihm
nach S 51 und 52 zur Verweigerung des Zeugniſſes berechtigt ſind, der Veſ lagnahme nicht unterliegen, befolgte
das Amtsgert cht die Aufforderung des Militärgerichts

und beſchlagnahmte bei dem Bauern Koch den Brief
ſeines vom Militärgericht angeſchuldigten Sohnes. Dieſer
Brief trug in dem am Dienstag vor dem Ulmer Militärgericht
verhandelten Strafverfahren gegen den Grenadier Koch
dieſem 1 Jahr 8 Monate Feſtung ein. Eine ſolche
Verurteilung iſt doch einfach unerhört, ſagt ſelbſt die
bürgerliche Ulmer Ztg. Das Blatt verlanat ferner Auf-
klärung und Einſchreiten des Landtags. Die bürgerlichen
Parteien werden ſchon noch beſſere Dinge mit ihrem Hätſchel
kinde Militarismus erleben

Sperrung des Nordoſtſeekanals. Der Hamburger
Korreſp. ſchreibt: „Laut Mitteilung des kaiſerlichen Kanal
amtes an die Firma Gläfcke u. Hennings wird am 13. und
14. d. M. wegen der Durchfahrt des Manöver-
geſchwaders der Verkehr für Handelsſchiffe auf dem Kanal
erheblich beſchränkt, möglicherweiſe ganz eingeſtellt
werden müſſen.“ Das wird den fremden Schiffen
die Benutzung des Kanals nicht ſympathiſcher machen.

An der modernen deutſchen Geſetzgebungstaktik
übt die Nationalztg. in Anknüpfung an den famoſen a
werksorganiſations Entwurf eine für eine nationalliberale
Feder außergewöhnlich ſcharfe Kritik, die jedoch in vielem
den Nagel auf den Kopf trifft. Sir ſchreibt:

„Die umfangreiche, im Reichsanz. veröffentlichte Begründung
preußiſchen Antrage au eine Zwangsorganiſation des

werks beſtätigt von neuem den Eindruck, welchen der Ent
wurf und ſeine, aus jahrelangen Erbrterungen bekannte Vor
ine erzeugen mußte: daß nicht eine Maßregel vor

lagen wird, von deren Notwendigkeit und durchgreifenderKen keit die antragſtellende Regierung überzeugt wäre, ſondern

daß man ein mühſelig zu ſtande gebrachtes Produkt
jener ſchlaffen Geſetz Sir der neueſten Zeitvor ſich hat, die darin beſteht müde des Widerſtandes
gegen un dete, aber un abläſſig wiederholte Forderungen
einen Teil e zu gewähren in der gewöhnlich eitlen

o ſich dadurch von den übrigen loszukaufen. Auch
er wirklichen J wäre ſolche Nachgiehg

nicht das Kennzeichen ſelbſtbewußter und von dem Gefühle
der Verantwortlichkeit durchdrungener Stäatskunſt, die vielmehr

Monaten, gebieten würde die u unw l Forderunwelche man t billi ad en. Aber
keineswegs Unwi hlichkeit, vor welq e modernſte Ge

ch beugt; ihre Träger wiſſen ſo gutwie wir, daß ter ſolchen Keform Verlan en“, wie das
Verbot des Detailreiſens, die Unterſagun Getreide Termin
handels, die Herſtellung von Zwangs Jnnungen nur ganz

en; ande,e

des

eng begrenzte Volkskreiſe ſte aber Jder on und
n

ſt
durch eine Politik großen Zuges eine
einer wirklichen Vertretung derſelben um zu ſammeln, ver
ſucht man bald hier, bald dort ein klein wenig Popu-
larität oder doch ein klein wen rlamentariſcher Unter
a zu erlangen durch Nachgiebigkeit gegen Forderungen
vielleicht ſehr lauter, aber trotzdem kleiner Kreiſe, deren
ſich parlamentariſche Fraktionen aus dem analogen Beweggrunde
angenommen haben: die Mandate, die man nicht im großen
erlangen und ſich ſichern kann, im kleinen en
und zuſammenzuhalten. Aber in der Politik ſtimmen derartige
Additions-Exempel nicht es werden nicht lediglich kleine Poſten
Zufriedenheit geſchaffen, welche ſich ſummieren ließen ſondern
man erregt auch an Stellen, wo man bis dahin auf Unter
fügung rechnen konnte, Unzufriedenheit. Dieſe Geſetz
gebungstaktik ähnelt dem Verfahren von Leuten, welche,
um dringende Schulden los zu werden, neue unter
erſchwerten Bedingungen machen, ein neues Loch aufreißen,
um ein altes zuzuſchütten.“Das alles iſt hübſch treffend. Aber die Nationalliberalen

haben recht wenig Urſache, über die Politik der kleinen Ge
fälligkeiten die Naſe zu rümpfen. Sind ſie es doch in
erſter Linie, die dieſe Politik haben in Flor bringen helfen.
Man erwäge nur ihr Verhältnis zu Agrariern und
denke an ihre Hilfe bei der neueſten Verböſerung der Ge
werbeordnung, an die Hilfe beim Margarinegeſetz und tauſend
ähnliche e. Sie werden ſchließlich auch den Zünftlern
gefällig ſein, wenn S Wortführer jetzt auch den Mund

J 4noch ſo voll nehmen rDie Rechtsgiltigkeit der Väckereiverorduunng
wird nun wohl demnächſt zur gerichtlichen Entſcheidung
kommen. Bäckermeiſter König, der bekanntlich auf Koſten
der Berliner Bäckerinnung den Rechtsſtreit gegen die Bäckerei-
verordnung alle Jnſtanzen hindurch führen ſoll, wurde in
voriger Woche auf ſein zuſtändiges Polizeibureau geladen
und dort gefragt, ob er die Verordnung und den Kalender
ausgehängt habe. Er verneinte das mit dem Bemerken, daß
er die Verordnung als zu Recht beſtehend nicht anerkennen
könne. Daraufhin wurde er wieder entlaſſen.

Wodurch der Charakter erzogen wird. Jn So-
lingen wurde ein Mann in Strafe genommen, weil ſein
Kind zu Kaiſers Geburtstag die Schule verſäumt hatte. Der
Vater erhob gegen den Strafbefehl Einſpruch und betonte,
Kaiſers Geburtstag ſei ein ſchulfreier Tag und an einem
ſolchen brauche ſein Kind die Schule nicht zu beſuchen, am
allerwenigſten aber dürfe man ihn zwingen, ſein Kind an
einer patriotiſchen Kundgebung, die nicht im Rahmen des
Schulunterrichtes liege, teilnehmen zu laſſen. Das Schöffen-

ericht teilte dieſe Anſicht und hob den Strafbefehl derPoligelbehörde als unbegründet auf. Hiergegen legte der

Amtsanwalt Berufung ein und die Folge davon war, daß
ſich die Strafkammer in Elberfeld mit der Sache be
faßte, die das erſtinſtanzliche Urteil a ufhob und den Mann
zu der im Strafbefehl feſtgeſetzten Strafe verurteilte und
war in Uebereinſtimmung mit einem Gutachten der königl.
egierung in Düſſeldorf, das aus Anlaß dieſes Spezial

falles von der Anklagebehörde eingeholt worden war. Jn
dieſem wurde u. a. ausgeführt Die Schule habe ſich keines-
wegs auf den Unterricht zu beſchränken, zu ihren Aufgaben
gehöre auch die Er ziehung und Bildung des Cha-
rakters. Die Schule ſolle in der Jugend insbeſondere
patriotiſche Gefühle wecken, und dazu würden vorzugsweiſe
die patriotiſchen Gedenktage benutzt. Auf die pädagogiſche
Begründung der Anſicht, daß durch einen Feſtaktus an
Kaiſers Geburtstag der Charakter gebildet und erzogen wird,
dürfte man geſpannt ſein.

Bildung ein Monopol der BVeſitzenden. Ueber
dieſes Thema ſchreibt man der Volksztg. aus Baiern: Wäh-
rend der Zeitgeiſt immer mehr dazu drängt, die öffentlichen
Schulen des Landes, auch die Mittelſchulen, zu einem Ge
meingut für das ganze Volk zu machen, hat unſer bureau-
kratiſch amtierendes Kultusminiſterium den höchſt bedauerns-
werten Entſchluß gefaßt, mit Beginn des neuen Schuljahres
das Schulgeld für die humaniſtiſchen Gymnaſien
zu erhöhen, alſo den vom Schickſal materiell weniger
günſtig bedachten Klaſſen den Zutritt zu den höheren Lehr
anſtalten erſchweren. Eine große fiskaliſche Bedeutung
hat dieſe Maßregel freilich nicht: durch die Erhöhung des
Schulgeldes ſoll nur der „koloſſale Andrang“ zu den huma-
niſtiſchen Gymnaſien Baierns abgeſchwächt werden. Sie
läßt ſich aber nicht anders charakteriſieren als damit: die
Gymnaſien Baierns ſind eigentlich nur für die, die zah-
len können.

Für Sitte und Ordnung. Für die zu 15 Jahren
Zuchthaus verurteilte Kolonialbeſtie Friedrich Schröder
legt ſich wieder einmal ein nationalliberales Blatt ins Zeug.
Es iſt die Rhein.-Weſtf. Ztg. O ja, es giebt ſolche Blätter
in Deutſchland!

Jſt's gleich Unſinn, ſo hat es doch Methode.
Daß es Viſitenkarten giebt, die etwa lauten Edgar Leut
nant der Reſerve und Privatdozent, iſt ſchon vielmals an
den Pranger der Vächerlichkeit geſtellt worden. Jetzt wird
aus Karlsruhe ein noch rareres Stückchen von militäriſchem
Blödſinn gemeldet. Dort hat ſich nämlich ein Erfinder als
Fabrikant und „Vizewachtmeiſter der Reſerve“ in die Rolle
für Gebrauchsmuſter eintragen laſſen.

Wegen Kaiſerbeleidigung, ruheſtörenden Lärms und
Widerſtands die Verbindung dieſer Delikte ſagt genug

wurde ein Gelegenheitsarbeiter vom Landgericht Ham-
burg unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit man glaubte
die öffentliche Ordnung gefährdet zu 3 Monaten Ge-
fängnis verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung verhaftet wurde in Lörrach
Genoſſe Schaur. Er ſoll einige Exemplare der Berner
Tagwacht verbreitet haben, die einen Artikel über die privaten
und finanziellen Verhältniſſe des deutſchen Kaiſers enthielt,
in dem Beleidigungen erblickt wurden.

Wegen Kaiſerbeleidigung ſoll gegen den Redakteur
Moer von der Schweizer Berner Tagwacht das Strafver
fahren eingeleitet werden „wegen Beleidigung des
Oberhauptes einer befreundeten Nation Die
Anklage kommt vor den eidgenöſſiſchen Aſſiſen (Schwur-

geh zur Verhandlung. Auf dieſer Strafthat ruht Geld
rafe bis zu 5000 Franken oder Gefängnis bis zu ſechs

Monaten.

Ausland.
Oeſtreich. Auch nicht übel. Der ſech eSchüler der Trieſtiſchen Handels Akademie er

aus Udine wurde wegen h r zu fünf Monaten Kerker, durch Faſten verſchärft, verinreit

re or einem neuen Ausbruche der paranoia
rossica, dem Ruſſenwahnſinn mit drohender Gehirnerweichungſteht r Der Zar hat ſeinen Beſuch in Paris du

offiziell ankündigen laſſen. Die franzöſiſche Preſſe iſt jetztſchon halbtoll vor Enthuſiasmus, ſie ſuchen ſich in en

würdigung vor dem Hort der Reaktion zu übertreffen, ihreSorge iſt bloß, ob die Möbel der franzöſiſchen Schlöſſer r

den Herrſcher Sibiriens genügen, ob Frankreich Pferde be-
ſitzt, die würdig ſind, vor den Wagen des Selbſtherrſchers
der Reußen geſpannt zu werden. Sehr richtig betitelt unſer
Pariſer Parteiorgan ſeinen Artikel über den neueſten Aus
bruch der Ruſſentollheit: „Auf den Knieen.“ Das Blatt
ſchließt den Artikel mit den Worten „auf dem Bauch liegend
vor der Knute, beten ſie an.“

Rußland. Als Sündenbock für das Unglück auf
dem Chodinskyfelde in Moskau iſt vom Zaren bekanntlich
der Moskauer Oberpolizeimeiſter, Oberſt Wlaſſowſtkij, ſeines
Amtes und aller ſeiner Würden entkleidet und ſchlankweg
aus jedem Dienſt entlaſſen worden. Dabei iſt es, wie ein
ruſſiſcher Korreſpondent berichtet, ſicher, daß er nicht der

war, ſondern daß andere Leute, z. B. der
orſitzende der Kommiſſion zur Veranſtaltung des Volks

feſtes, ein Herr Hofrat Behr, viel eher hätten ſcharf beſtraft
werden müſſen. „Aber Herr Wlaſſowſkij war vielen Leuten
ſchon lange ein Dorn im Auge: er war für ruſſiſche Ver
ältniſſe ein viel zu tüchtiger und thätiger Beamter. Um
ommunale, polizeiliche Wohlfahrts Einrichtungen Moskaus

hat er außerordentliche Verdienſte; aber eben das, daß er
überall ſelbſt thätig war, überall in Perſon erſchien, in alles
ſelbſt ſeine Naſe ſteckte, das hat hier vielen ſchon lange nicht
efallen. Nun iſt man ihn glücklich los, und der alte
chlendrian kann wieder in Moskau einreißen.“

Folizeiliches und Gerichtliches.
Jm Juli wurde in politiſchen Prozeſſen von deutſchen Gea Wer Genoſſen erkannt auf 4 g re 1 S

2 Tage Gefängnis und auf 3019 Mk. Geldſtrafe.
g Die Fränkiſche Tagespoſt in Nürnberg hatte im Herbſt

vor. Jrs. das Benehmen eines Leutnants v. Brückner in Metz ge
ſchildert, der ſeiner Schwiegermutter das Anweſen hat ſubhaſtieren
laſſen, wodurch dieſe von Haus und Se kam. Durch den Artikel
ſollte unſer Bruderorgan die Offiziersehre des genannten Leutnants

ekränkt haben. Die Nürnberger Schöffen fanden den Redakteur
ärt ner denn auch der Beleidigung ſchuldig. Das Urteil lau

tete auf 30 Mk. Geldſtrafe. Das Landgericht war aber anderer
Meinung, es erkannte auf Freiſprechung. a di e legte

ender Leutnant Reviſion beim Oberlandesgericht in
er hatte aber damit kein Glück denn die Reviſion wurde ver
worfen. Es bleibt alſo bei der des

ne Volks verſammlung mitsHinderniſſen hielten
am Freitag abend unſere Genoſſen in Mülhauſen ab. Die
Genoſſe Bueb und g. icke l wollten über ihre bisherige Thätig
keit im Gemeinderat Bericht erſtatten. Nach vielen en wurde
durch die Behörde endlich die Genehmigung erteilt, jedoch nicht ohne

daran zu knüpfen. Das der Genehmigung beigelegte
Schreiben an Genoſſen Bueb lautet: t

„Voraus rer für die Genehmigung iſt, daß eine wahrheits-
getreue und vollſtändige Berichterſtattung ſtattfindet und eine
einſeitige, zu agitatoriſchen Zwecken dienende Darſtellung ver
mieden wird. Falls dieſer Vorausſetzung nicht entſprochen oder
die Tagesordnung nicht eingehalten wird, iſt die Auflöſung der

Verſammlung zu gewärtigen, auch muß ich dann in Erwägung
bringen, ob Jhnen die Genehmigung zur Berufung öffentlicher
Verſammlungen auch noch fernerhin erteilt werden kann.Jun dieſes Schreibens wollte Gen. Bueb die Gründe

3 den Bericht der GemeinderatsSitzung einging und bemerkte, daß jetzt alles gründlich
verhandelt und beſprochen werde und nicht mehr oberflächlich wie
früher, fiel ihm der Kommiſſar ins Wort und exklärte, daß das
nicht zur Tagesordnung ch re. Als dann Genoſſe Bueb im wei
teren Verlauf ſeiner Rede die ultramontanen Gemeinderäte wegen
ihrem Verhalten S der ſtädtiſchen tadelte, die
von derſelben mehr Zins für ihre eingelegten talien fordern,
wurde er vom Polizeikommiſſar zum dritten Mal unterbrochen
und auf die Tagesordnung verwieſen. Und als Bueb ſich gar er
dreiſtete, die Militärbehörde wegen ihrer T der Stadtver
waltung gegenüber einer ſcharfen Kritik r T v da hatte
die Geduld des Polizeikommiſſars ein Ende und er erklärte die
Verſammlung für aufgelöſt. Die Auge Bueb's waren,
nach dem einſtimmigen Urteile der geſamten erlichen Preſſe,
durchaus ſachlich, und allgemein wird die Auf den
Polizeikommiſſar als durchaus unberechtigt verurteilt. Auf die Auf
1öſung antwortete Genoſſe Bueb mit den Worten: Jn acht Tagen
ſehen wir uns wieder!, welche von der ammlung mit Bravo
rufen und Beſgwrlagae aufgenommen wurden. Ob der Be
irkspräſident ſeine Drohung, keinen ſozialdemokratiſchen Verſt ingen mehr die Genehmigung zu erteilen, wahr machen

7 ird
s Gen. Jacobey wurde als Verantwortlicher des Vorwärts

wegen Beleidigung eines Majors, dem er betreffs Ankaufs von
Menagefleiſch den Vorwurf der Durchſtecherei gemacht h
ſollte, zu 100 M. Strafe verurteilt. Der inkriminierte Artikel
war der Allg. Feiſcherzt entnommen geweſen und auch von
vielen anderen Berliner Blättern nachgedruckt worden. Doch kein
Blatt außer dem Vorwärts hatte eine Anklage erhalten.

Parkeinathritzten.

Sommerfeſt des Arbeiter Sängerbundes von Berlin und e
Berichtet wird darüber: Unfer Jan von großen Maſſen

feierte am Sonntag der
Arbeiter Sängerbund von Berlin und Umgegend in der

en50 Sonderzüge eingelegt; außerdem waren viele hundert Krenſer

zahlreiche Dampfer in Sewegnng um die hm
urück zu berrdeſre Dem itär war für den Sonntag der8 uch von Pichelsdorf überhaupt unterſagt. Dafür war ein

charfen Patronen

chaftsinventar, käu erworben.
as 1563 Quadratmeter große Anweſen ſoll als Geſellſchaftshaus

n



ſämtliche Arbeitervereine dienen, die dem Boden der mo
Arbeiterbewegun en. V lu d Feſtn e rer Shnn agen da

o l v werden.Jn Kannſtadt ſtellten Genoſſen für den v en
Glaſer den Redakteur der Schwäb. Tagwacht, Genoſſe Tauſcher,
als Landtagskandioaten auf.

Die Koſten des Londoner Kon er waren, wie der
Vorwärts ſchreibt S beträchtlich. r ſprechen da nur von
den Ausgaben des Exekutivkomitees. Dieſelben belaufen ſich inrunder Sunnne auf Lſtr. (13 000 M.) zu welcher Summe die

Trades Unions und die geſamten ſozialiſtiſchen Organiſationenzu gleichen Teilen beigeſteuert haben. Die eens ll, das
geh Kongreßlokal, koſtete allein über 200 Lſtr. (über 4000

Abend im Kryſtallpalaſt machte einen Zuſchuß
M.) notwendig. Als die engliſchen Delegierten

in Zürich die Einladung nach London ergehen ließen, verſprachen
ſie, den Kongreß würdig zu empfangen. Und ſie haben Wort

ehalten. Die brüderliche Gaſtfreundſchaft, die in London denranden Delegierten bewieſen ward, wird von dieſen nimmer ver

werden und wenn man die ungeheueren Schwierigkeitenbe enkt, welche die unermeßliche Größe Londons mit ſich bringt,

wird keiner der fremden Delegierten den Engländern das Zeugnis
verſagen, daß ſie das Menſchenmögliche gethan haben, um den

reich zu machen, und die Kongreßteilnehmer zu-
eden zu ſtellen.

Bravo! Jn Weiſenau bei Mainz hatte unſere Partei bei
der letzten Reichstagswahl 4 v 700 Stimmen aufgebracht, aber
die Genoſſen waren in zwei feindliche Lager geſpalten, weil ſich
einige Müiglieder hatten in den ren Verein aufnehmen
laſſen. Als nun vor einigen Tagen der bewährte er
Wilhelm Harſy beerdigt wurde, ſprach
Mainz ſo eindringlich zu den Streitenden, daß beide beſtehenden
Organiſationen aufgelöſt wurden und alle in den neugegründeten
Sozialdem. Arb.- Wahlverein Weiſenau eintraten.

Soniale Ileberſicht.
Ein Volkshaus. Einen Volkspalaſt zur Erholung

und zum Vergnügen der Volksmaſſen hat die Stadtgemeinde
Glasgow erbaut. Jm Untergeſchoß befinden ſich die Leſe-
und Unterhaltungsſäle, im zweiten Stockwerk ein Muſeum
und im dritten eine Kunſtſammlung. Die große Glashalle
iſt für Volkskonzerte und Maſſenverſammlungen beſtimmt.

In Dentſchland kommt dergleichen nicht zu ſtande! Da
könnten ja einmal leibhaftige Sozialdemokraten in die Säle
ehen! Einer ſolchen „Gefahr“ aber fühlt man ſich hierzu
ande nicht gewachſen.

Zur Arbeiterbewegung.

Metallarbeiter! Die Sperre über die Fabrik
r Eiſenkonſtruktion von Scheller, u. Schreiber,
elitzſcherſtraße, uns die über die Maſchinenfabrik von

Fritſch u. Ko. dauert unverändert fort, da eine Einig-
ung mit den Streikenden noch nicht erzielt worden iſt.

Der Steinſetzerſtreik in Halle dauert unver-
ändert fort. Die Jnnungsmeiſter haben bisher vergebens von
auswärts Erſatz für die Ausſtändigen herbeizuholen verſucht. Der
Geiſt unter den Streikenden iſt vorzüglich

Metallarbeiter! Die Sperre über die Fabrik von A.
F i ſet hne, Berlin, Amfinckſtraße 31, dauert unver-
ändert fort.

Kiſtenmacher. Den Hamburger Zigarrenkiſtenmachern
d ſämtliche Forderungen bewilligt worden, nämlich 24 Mark
inimallohn, 25 Proz. Zuſchlag für Ueberſtunden, auch für Ak-

kordarbeiten. Nur ihrer eiſernen Solidarität haben die Arbeiter
ihren Sieg zu verdanken.

Die Schiffswerftarbeiter in Flensburg ſtehen
noch immer im Streik. Wöchentlich find über 7000 Mk. für Unter
ſngurgen nötig.

Bahnarbeiter. Den Arbeitern der preußiſchen Staats
bahnen in Halle, Leipzig, Magdeburg, die bei der
Direktion Halle um eine Lohnerhöhung petitionierten und 4
eine Organiſation zu gen 9737 haben, folgen nun au
die Arbeiter der ſächſiſchen Stagtsbahnen. So wurde am
7. Auguſt in Leipzig in einer Eiſenbahn
Arbeiter beſchlo
eine weitere

Genoſſe Konrad aus

en, für die andere
ammlung zu veranſtalten und an die General

direktion der ſächſiſchen Staatsbahnen eine Petition zu ſenden, die
folgende Forderungen enthalten ſoll:

Erhehung des Lohnes für ſämtliche Arbeiter um 20 Proz.
u tie drei hintereinander fallenden Ur-2) Bewilli

laubstagen, alb der jetzt im Jahre gewährten 18

auf hdie Familienmitglieder der Arbeiter auf ſ

5) e des Lohnes an die zu militäriſchen Uebungen
beiter auf

möglichſt durch
Maurer! J

Schmidt trotz eines recht günſtigen Abſchluſſes ſich weigert, diea heren z Big Stnt

Giebichenſtein dI. An
Deffent ſiche r vf Punkt 1: e er Kreistags- Abgeordneten an Stelle

enen

r hier ſtets das Beſte für die Gemeinde zu erſtreben.
einen Pachtertrag von 9 M. jährlich. Herr KorbmachermeSchumann will den Pacht auf

das Objekt den vielen Un
zuträglichkeiten gegenüber zu gering iſt, z. B. bei Hochwaſſer, Ann ällerſa vergeſpüllerſammlung nd ierleichen, Kot, Schlamm e.
Ein Antrag, die Pflanzung ganz zu beſeitigen, wird abgelehnt.

Punkt 3: Terraginerwerb vom G ck gr3: enaße 2 (Sioli). Beſchloſſen wird, das Terrain, welchesWerte erung und zur Verbreiterung der Straße dienen

ſoll, zu dem Preis von 20 M. den Quadratmeter zu erwerben
und die Koſten der r und Vermeſſung aus der Gemeinde

e zu decken. Das ganze Ohjekt beträgt ca. 550 M.
nkt 4: Verlän g der Vr eit der Straßenlaternen. Die Stra hichtühgetonniſton ſchlägt der

ſammlung vor, die nzeit Straß ernen von 11 auf
auf 12 Uhr nachts zu verlängern. Das wird gegen zwei Stimmen

n ter eines Teils des Schleifwegs mitern ealtem Materia ch Antrag des Gemeindevorſtands, das
vorhandene alte Material an Pflaſterſteinen c. z Pflaſterung
des Schleifwegs von dem Advokatenweg bis zur kleinen Breiten
ſtraße zu verwenden, wird angenommen.

in die Hände fiel.

los.

e
betreffend. Der ereibeſiher
lich eine Thür dort anbringen laſſen, wozu er cht hatte;
es wurde ihm jedoch ſeitens der Gemeindevertretung bewilligt, die
Thür zu belaſſen, wenn er es grundbuchlich eintragen laſſen würde,
damit die Gemeinde ihres Rechts nicht verluſtig geht. Hierzu war
nun von Groſſe ein Antrag eingegangen, ihn von der grundbuch
lichen Eintragung zu befreien er wolle ſtatt deſſen eine An
erkennungsgebühr von 1 M. jährlich vom 1. April 1896 an an
die Gemeinde entrichten, um geh einer Verjährung vorzu
m Die Verſammlung beſchließt demgemäß.

nkt 7: Bebauunngsplan Ohmann Nebert. Herr
Bauunternehmer Ohmann hat einen Teil des Terrains zwiſchen
dem Bahndamm und der Chauſſee (Reilſtraße) erworben und will
auf dieſem die r verlängern, über den Du hinaus
nach dem Galgenberg, links auf die Chauſſee einmündend. Nach
eingehender örterung unter Zuhilfenahme des eingereichten
Bauplans wurde die Genehmigung erteilt. Hierauf wird dieluchtlinie vom Angerweg bis Furgens welche die Fortſetzung

es erſten Bebauungsplanes bildet, genehmigt.
unkt 8: Abänderung des WaſſerzinsTarifs. Herr

Rittmeiſter d. R. Nagel hat eine Beſchwerde über zu hohen Waſſer
zins auf der Reilsburg und e an den Miniſter gerichtet,
und dieſer hat der Gemeinde verſchiedene Aenderungen in Vor-
chlag gebracht. Die Waſſerwerksdeputation und der Ortsvorſtand
aben ſich ablehnend gegen die Beſchwerde verhalten, zumal Herr
J nicht den Jnſtanzenweg eingehalten hatte, und beantragen,

die Beſchwerde abzulehnen was geſchieht nachdem zur Erörterung
ekommen war, daß eine ſichere Norm als die Grundlage der
rund und Gebäudeſteuer nicht gefunden werden könnte.

Geſchloſſene erPunkt 9: Feſtſetzung der Entſch gung für Privat
err erſtattetſchlachtſtätten. Der Gemeindevorſteher Rudloff

einen eingehenden Bericht über das Ergebnis der bisherigen Ver
handlungen. Aus dieſen iſt z en, daß die Forderungen
der Intereſſenten ſich auf 33 958 M. belaufen, dieſe wurden durche ne er eder Ortsvorſtand nur ca.

ihm vorgeſchlagenen Weiſe zur Erledigung zu r vor
d Markforderte

derer iſt die
ſtein als Entſchädigung e hat, beträgt 3000 M.

Verſorgung der Witwen der Gemeinde-
beamten. Ein Antrag: Bei einem Ableben der Oberbeamten
300 M. und der Unterbeamten 200 M. Penſion an die Witwen
zu zahlen, fand gegen 3 Stimmen Annahme. G.

Lokales und Provinztelles
Halle a. S., 13. Auguſt 1896

Laut Beſchluß der Volksverſammlung, die
vorigen Donnerstag im Neuen Theater ſtattfand, ſind ſeitens
des dazu beſtimmten Komitees mit den in Frage kommenden
Brauereien und ſeitens des Gewerkſchaftskartells mit der
Direktion der Böllberger Mühle Verhandlungen angebahnt
worden. Die Brauereien haben bis auf eine ziemliches Ent
gegenkommen gezeigt; die Direktion der Böllberger Mühle
iſt erſucht worden, bis Sonnabend abend ſich zu äußern.
Es findet nächſten Dienstag die nächſte Volksverſammlung
ſtatt, welcher die Aufgabe zufallen wird, in beiden Ange
legenheiten das entſcheidende Wort zu ſprechen. Das Lokal
wird ſchon morgen bekannt gegeben werden.

Ein Wahlnachklang. Unſere Leſer erinnern ſich,
daß Wie des Wahlkampfes Herr Prof. Dr. Arndt
ganz entſchieden mündlich und ſchriftlich in Abrede ſtellte,
er habe irgend etwas mit der Rentenfeſtſetzung zu thun,
unſere entgegenſtehende Behauptung, ſeitens verſchiedener
Bergleute ſei gerade er als derjenige bezeichnet worden, anS r wurAſenbat Kerle deſſen Widerſtand die Gewährung höherer Renten geſcheitert

ſei, wäre demnach durchaus unwahr. Herr Prof. Arndt
gab ſein Dementi damals in ſo entſchiedener Weiſe, daß wir

da ein Gewährsmann im Augenblick nicht zur Hand
beſchränken mußten zu erklären, wir

könnten unmöglich annehmen, daß die verſchiedenen Berg-
leute aus verſchiedenen Orten zu verſchiedenen Zeiten und
ohne daß einer den andern kennt, uns die gleiche Un-

ſollten berichtet haben. Wir hatten die Sache ſchon
vergeſſen, als uns dieſer Tage ein Beſcheid an einen Berginvaliden ſeitens der Nordd. KnappſchaftsPenſionstaſſe

Jn dieſem Beſcheide heißt es wörtlich:
Gegen dieſen Beſcheid kann gemäß S 48 des Statuts binnen

vier Wochen nach der Zuſtellung die Berufung bei dem
Kune n Welnonekoſſe n ch e
rat Prof. Dr. AUrndt zu Halle a. S., Friedrichſtr. Nr.
eingelegt werden.
err Geh. Bergrat Arndt, was pfeifen wir denn na nu?

lchen Glauben können Sie für Jhre Verſprechungen als
Reichstagskandidat beanſpruchen, wenn Sie ſich mit der
Wahrheit auf ſo geſpannten Fuß ſetzen in einem Falle, in
dem Jhnen jeden Augenblick Jhr Dementi ſo grauſam zer

ft werden kann? Und Prof. Arndt iſt nicht erſt
ute oder geſtern der Vorſitzende dieſes Schiedsgerichts;

es ſchon ſeit Jahr und Tag! Wir perſönlich
Arndt von Herzen dankbar für ſeine allerdings etwas

ungewöhnlich kräftig entwickelte Fähigkeit, etwas zu beſtreiten,
was unumſtößliche Thatſache iſt. Zeigt dieſer Fall doch ſo
recht deutlich, was es mit vielen der „Berichtigungen“ auf
ſich hat. r gelingt es leider nicht in jedem Falle ſo gut
wie diesmal, den Dementierer aller Welt im blanken Hemd
vorzuſtellen.

Als „gerechte Strafe“ bezeichnet die Halleſche Gift
nudel die von uns ſchon gemeldete Verurteilung des Muſik
inſtrumentenmachers Heidenreich aus Sangerhauſen zu
zwei Jahren Gefängnis. Das iſt konſervativer Geiſt.

Zum Dreherſtreik bei Fritſch a. Ko. Der ein
zige her, der jetzt bei der Firma arbeitet, iſt Fr
Beireys aus Giebichenſtein. Er hat erſt nach Ausbru
des Streiks bei Wegelin u. Hübner jehört, wo er dauernde
Arbeit hatte und ebenſoviel verdiente, als er jetzt bekommt.
Beireys hat ſchon im vergangenen Winter bei Fritſch u. Ko.
gearbeitet. Als er im Frühjahr fortging, ſagte der Schloſſer
meiſter bei Fritſch u. Ko, Herr Fieinge zu Beireys, er
ſolle erſt mal etwas lernen, ehe er dem Meiſter den l
vor die Thür ſetze, ein Dreher ſei er nicht und werde wohl
auch ſein keiner werden. Dieſes Urteil iſt um ſo
bedeutſamer, da Beireys der Neffe des Meiſters Kitzing iſt.

Die Verhandlungen, die geſtern zwiſchen den Streikenden
und Herrn Fritſch gepflogen worden ſind, verliefen ergebnis

Die Streikenden verlangen 1. Wiedereinſtellung ſämt

See

ſeit
er i

licher Ausſtändigen, 2. einen e von 10
Pfennigen pro Stunde, 3. Minimallohn von 30 Pf. (ſetzt
erhält der eine 27 und der andere 28 Pf.), 4. Unterlaſſung
von Maßregelungen. Herr Fritſch wollte ſich auf nichts
einlaſſen und ſagte, er laſſe ſich keine Vorſchriften machen.
Herr Fritſch hat nach Suhl geſchrieben und meinte, von
dort bekomme er Dreher, ſo viel er wolle. err Fritſ
wird 9 täuſchen. Das Streikbureau befindet ſich in Faul
manns Reſtaurant, Gartenſtraße 7.

Mehrere unſerer „lieben Gäſte“, wie die
bürgerlichen Blätter mehrere Tage lang in holder Ver-
zückung die Radfahrer nannten, haben am letzten Feſttage
auf dem Ausfluge nach Freyburg das Kalb noch toller aus
getrieben, als in den Tagen vorher innerhalb unſerer Stadt.
Es ſind Szenen vorgekommen, die ſich nicht wiedergeben
laſſen. Wir ſind weit davon entfernt, für Ausſchreitungen
einzelner die ganze Korporation verantwortlich zu machen,
wiewohl ſich auffällig viele einzelne Radfahrer in unpaſſen
der Weiſe benommen haben. Aber die bürgerliche Preſſe
mag auch, wenn es ſich um Ausſchreitungen einzelner Ar
beiter handelt, die bisher von ihr beliebte Methode fallen
laſſen, die geſamte Arbeiterſchaft für Vergehungen einzelner

verantwortlich zu machen. tAus dem Bureau des Walhallatheaters.
nächſten Sonnabend endet der jetzige Spielplan. Wir wollen
nicht unterlaſſen, alle einiger genußreichen und ver wAbendſtunden darauf hinzuweiſen, daß ſie ſig den den eſer

llungen nicht entgehen laſſen mögen. Außer den akrobati-

ſchen Leiſtungen und anderen Darbietungen iſt es namentlich das
Auftreten des ſchwediſchen Damenſextetts, das jeden Abend das
vollbeſetzte Haus zu ſtürmiſchem Beifall hinreißt.

Glück auf! Auf dem Ernſtſchachte bei Helbra wurde ein
Bergmann durch nieder ehrp de Geſtein tödlich verletzt. Der
Bergarbeiter Krauſe au chersleben zog ſich herab

rzende Geſteinsmaſſen ſo ſchwere Verletzungen zu, daß ſich ſeine
e hrung in den Bergmannstroſt nötig machte.

Der Handelsmann Edner drang Dienstag abend in dieWohnung ſeiner Frau und ſeiner ſahrigen Tochter ein und
ſchlug namentlich die Frau ſo ſehr mit einem ſtarken Stocke, daß
ſie he fig blutete und in die Klink gebracht werden mußte. Der
Unhold konnte nur ſchwer bewältigt werden.

gezwungen würden, jede ſich ihnen bietende Beſchäftigung anzu
nehmen, mag ſie auch noch ſo wenig angenehm ſein, dann hätten
die hieſigen elektrochemiſchen Werke gewiß keinen einzigen Arbeiter
ur Verfügung. Schon mehrfach iſt im Volksblatte Klage über
ier vorhandene Mißſtände geführt worden, aber einer der uner

träglichſten wurde noch nicht erwähnt; das betrifft das LpfigeVerrechnen in der Lohnberechnung durch den Inſpektor Eikel.

Wievielen iſt es ſchon paſſiert, daß ihnen bei der Lohnzahlung
am Sonnabend 2 Stunden fehlen! iſt man dem Jnſpektor
Montags nach, daß 50 Pf. gefehlt haben, ſo giebt es dann zwar
Worte, aber kein Geld. Bei 25 Pf. Stundenlohn iſt der Arbeiter
doch wahrlich nicht ſo geſtellt, daß er die halbe Mark miſſen

Ammendorf. Wenn nicht die Arbeiter die bittere Not

könnte. Und noch ein weiterer Uebelſtand mag gleich mit erwähnt
werden. Da die Frauen, die ihren Männern das Mi en
bringen, die Fabrikräume nicht betreten dürfen, müſſen die Männer,
wie z euner auf der Erde hockend, in Sonnenglut oder im Regenihr ihchen Futter im Freien auslöffeln. Könnte die Fabrik
leitung nicht einen beſonderen Eßraum errichten? Und wenn
derſelbe aus vier nackten Bretterwänden beſtände, 8 wäre es doch
g. ein großer Frotſchritt. Seit etwa vier Wochen erhalten
ie Arbeiter Kaffee gratis, was mit Dank angenommen wird,

denn bei der t Wärme iſt Kaffee ein zuträglicheres Getränk
als Waſſer. Und wenn auch dieſer Kaffee ſchwach iſt, daß er
kaum allein aus der Kanne laufen kann, ſo iſt's doch immer etwas
Warmes, was die Arbeiter gern anerkennen. Umſomehr hoffen
die Arbeiter, daß die Direktion auch dem Wunſche nach Errichtung
einer Eßbude Rechnung tragen wird.

Zeitz. Unter der Spitzmarke „Zeitz im Dreck“ bringt die r

de e e de gesen Zuſtänden beim letzten nfeſt beſchäftigt. Der
e wird der gemacht, daß ſie vom Stamme „Nimm“

e i, dagegen aber nichts gethan habe, um den Geſchäftsleuten einen
latz zu verſchaffen, der ihnen auch bei Regenwetter ein-beſſereseſchäſt garantiere. Das Komitee der Schützen habe im vorigen

Jahre auf eine Interpellation des Vereins reiſender Schauſte
zwar geantwortet, daß in Zukunft möglichſt derartigen Zuſtänden
vorgebeugt werden ſolle, trotzdem habe es aber gärnichts zur
Abhilfe gethan. Das ſchwere Standgeld nehme die S
gilde im voraus, ſie thue aber nichts, daß die Schauſteller dasſelbe
auch verdienen können. Jn dieſem Ton geht der Artikel weiter.
Vom Standpunkt der Schaubudenbeſitzer 2c. halten wir das darin
Geſchilderte und Getadelte für richtig, wir ſelbſt denken aber über
die Schützenfeſte anders um uns weiter damit zu befaſſen.

Kleine Provinzial Chronik. Jn Neuhaldensleben
wurde vom Gymnaſialdirektor Wegener eine Grab-
ſtätte entdeckt und geöffnet. Der Sohn des Weichenſtellers Z.
in Köſen kletterte mit anderen Kindern in eine Scheune un
brach durch, wobei er ſich am Kopfe ſtark verletzte. Bei einem
Landwirte in Steigra war eingebrochen worden. Um die ge
h Gegenſtände wieder zu J wendete ſich das biedere

äuerlein an eine Kartenſchlägerin. Auf deren Quaſſelei hin wurden mehrere ganz unſchuldige ſonen Polizei als verdächtig
gemeldet. In der Grube Hans Braunſchweigerſchacht bei Wil de
mann ſtürzten vier Leitern unter Tage völlig zuſammen.
r er eine Flaſche Spiritus rtitst hatte, erhängte ſichder Nagelſchmied Fleiſchmann aus Delitz ſch. Die Zörbiger
Stadtverordneten beſchloſſen den Ankauf des zur BitterfeldZörbig
Stumsdorfer Eiſenbahn erforderlichen Grund und Bodens
Witwe Köhler in e beim Getreideabladen von
einer Leiter. Bei dem Fleiſchermeiſter
brannte die Räucherkammer aus, wodurch
von ungefähr 400 Mk. vernichtet wurden. Ein von
Getreide wurde ein Knecht des r .7 Körbe in Ritte-
We den Unterleib en und ſchwer ver DerLand Pfau aus Wol mirſtedt wurde wegen handlung

eldſtrafe verurteilt. Der imein 250 Mk. Sſener alte lhauſen berg Zimmer
mann Kamprath aus 5 wurde von einem wütend u
denen Ochſen lebensgefährlich verletzt. Die Firma Siemens
u. Halske in Berlin ſtellt im Frey burg er Gelände Verſuche
an, mittelſt trizität die Reblaus zu vertilgen. Seinen Ver
letzun h er auf dem Rittergute Queis zu Schaden gekom
mene Arbeiterter Jurzinski. Der 9 jährige Sohn des n
A. in Gleina wurde durch ein umſtürzendes Scheunenthor ſchwer
verletzt. Während die Eltern mit earbeiten beſchäftigt waren,
hatte das 2 jährige Kind des Arbeiters Thieme in Schkeuditz
mit Streichhölzchen geſpielt und einen Stubenbrand veranlaßt, der
glücklicherweiſe noch gedämpft werden konnte, während ſich das
Kind erhebliche Brandwunden zugezogen hatte. Ueberfahren
und ſchwer verletzt wurde in Mücheln der 4 Jahre alte Sohn
des Zimmermeiſters Lerche.

S Montag, den 10. e tagte in Faul
manns Lokal eine öffentliche Schuhmacher-Verſammlung. Als
Referent war Kollege Maier aus Magdeburg erſchienen. Er

über das Entſtehen der Hausinduſtrie, ihre Mängel und
und ihr verheerendes Umſichgreifen im wie

im maſchinellen Betriebe. Leider war trotz der en a
ordnung die verhältnismäßig ſchwach beſucht. Kol
lege Maier legte es den Anweſenden ans Herz mit allen Kräften
für die Organiſation einzutreten, da nur auf dieſem Wege eine

f Schuhmacht



Verbeſſerung der Lage der Arbeiter möglich ſci. Darauf wurde
die Verſammlung vom Vorſitzenden unter Ausbringung eines drei
maligen Hochs auf den Verein deutſcher Schuhmacher um 11
Uhr geſchloſſen.

Aus dem Reiche.
Berlin. Die Naumannſche „Hilfe“ wird nach Berlin über

edeln und von dem früheren Redakteur des „Volk“ redigiert wer

Armer Stöcker XDüſſeldorf. Die Niederrh. Volkstribüne über die hier
vorgekommenen Zweikämpfe einen ſcharfen Artikel ca er

renrat des Offizierkorps fühlte ſich dadurch bel
viſionsKommandeur Herr v. Funk hat jetzt namens der Mili-

Strafantrag geſtellt gegen den verantwortlichen Re

eur. v 4 J eNürnberg. Die freie Bäckermeiſtervereinigung, die
gegenwärtig in Nürnberg tagt, erklärte ſich gegen die Zwangs-
organiſation des Handwerks.

öln. Erſchoſſen hat ſich a ehe von der
zweiten Kompagnie des weſtfäliſchen Pionierbataillons. Er war
wegen eines Vergehens zu 3 Tagen Stubenarreſt verurteilt wor-
den. Die Scham darüber hat ihn in den Tod getrieben.

Hamburg. Der ehemalige e Bismarcks,Namens Leicher, wurde wegen der iedener Diebſtähle und Sitt

lichkeitsverbrechen zu 2 Jahren und 1 Mon. Gefängnis verurteilt. Am
Sonntag ſchlug auf der Elbe ein Segelkutter um. Von den drei
Jnſaſſen ſind zwei, ein junges Ehepaar Namens Schuhmacher,
ertrunken. Der Begleiter wurde gerettet.

Dresden. Am Sonntag nachmittag wurde am Oſtragehege
der Leichnahm eines Artilleriſten in felddienſtmäßiger Ausrüſtung
ewig Etſchöſſen hat ſich hier der Fahnrich Poch

zig. oſſen ha ier Fähnr o cher vomW Nr. 106. Der Lebensmüde, der s im See „Thon
g“ hierſelbſt einlogiert hatte, bat den Kellner, ihm nach Verlauf

von einer halben Stunde ein Glas Bier zu bringen. Als der
Kellner nach Ablauf dieſer Zeit das Zimmer betrat, fand er

ocher mit zerſchmettertem Schädel bereits tot vor. Der junge
ann iſt der Sohn eines preußiſchen Regiments Kommandeurs

und e Unluſt zur militäriſchen Laufbahn zum Revolver ge
griffen haben.

eipzig. Wegen einfachen Bankerotts und Antreue
wurde der Begründer und Jnhaber der vormaligen Wirgigrieft
beförderungsanſtalt Courier, der Landwirt Karl Friedrich Ernſt
Schmalfuß aus Gräfentonna, unter Anrechnung von drei Mo
naten erlittener Unterſuchungshaft zu einem Jahr zwei Monaten

Gefängnis verurteilt r hMainz. Jn der letzten Zeit ſind hier falſche Zehnmarkſtücke in
Umlauf; die Stücke ſind aus Silber hergeſtellt und vergoldet.

Hannover. Kuppeleiprozeß. Angeklagt war der Bankier
ermann Silberſchmidt aus Hameln, ſowie die Ehefrau

guſte Humburg und deren unverehelichte Schwägerin Hum-
burg aus Hannover. Der Angeklagte hatte durch Jnſerat in einem

digt und der

reiſe, die der Vater ſeiner Zeit mit ihm unternahm, ſcheint nicht
den gewünſchten rm r r et zuKarlsruhe. Die Not wendigkeit einer Eutſchädi-
gun S unſchuldig erlittene Unterſuchungshaftzeigt ſo gender Fall. Ein in St. Ludwig wohnender Elektrotech

niker wurde wegen Verdachts des Diebſtahls und der Urkunden
54 verhaftet. r 52 Stunden fand das erſte Ver
ör ſtatt und nach 6 Wochen Haft kam er das erſte Mal vor

den Unterſuchungsrichter, wo auf Grund ſeiner rn die
Klage wegen Diebſtahls fallen gelaſſen wurde. Nach 11wöchent-
licher Haft gelangte die Sache zur Verhandlung, wo er frei
g. 72 en wurde. Inzwiſchen war die Familie des Mannesn bitterſte Not geraten und nicht einmal die elfmonatliche un
freiwillige Gefängnisarbeit iſt ihm vergütet worden.

Litteratur.
Die Gewerkſcha und die Sozialdemokratie. Kriti-

cher Bericht über die Lage und die nächſten

ufgaben der e onParvus (Dresden, Verlag der Sächſ. Arbeiterztg. 88 Seiten,
eis 40Wie der a in ſeinem Vorwort andeutet, iſt ſeine Bro

ſchüre gewiſſermaßen infolge der lebhaften wirtſchaft Se Naſe
während des letzten Frühjahrs entſtanden. Dieſe Streikkämpfe
en beim Verfaſſer die Fragen angeregt Wie iſt der wirtſchaft
iche Aufſchwung, durch den dieſelben verürſacht waren, entſtanden
Wird dieſer Aufſchwung anhalten Was haben die Gewerkſchaften,
ſowie die politiſche Partei der Sozialdemokratie zu thun, um die
günſtige wirtſchaftliche Lage auszunützen Jn Teil l wird zu
nächſt eine ilderung von der Entwickelung des Weltmarktes
egeben. Es folgt eine per über die Lage Deutſchlands
nmitten des Weltmarktes, ſowie über die für die kſchaften
ch eröffnenden Ausſichten. Des weiteren wird die Geſchichte der

tſchen Gewerkſchaften K Friſt und ihre Bedeutung dargeſtellt.
Es folgen die Kapitel: Das engliſche Gewerkſchaftsmuſter; die
deutſche Arbeiterverſicherung und die Arbeiterſchutzgeſetze; dieGewerkſchaften als Kampfesorganiſationen; Kartell und Rieſen
betriebe; die Tendenzen kapitaliſtiſchen Entwickelung und die
Taktik der Arbeiterbew re das „naive“ Kapital; Nur Gewerk
ſchaften“. Jm zweiten Teil der Broſchüre wird die Entwickelung
und jetzige Lage der politiſchen Partei ſeit dem Sozialiſtengeſetz
betrachtet. Jm Schlußabſchnitt über die nächſten Aufgaben der
deu 4 g macht der Verfaſſer ſeine poſitivenVor läge: Dieſe ſind in der e dahin zuſammenzufaſſen,
daß die Agitation für den Achtſtundentag in den Vordergrund
aller gewerkſchaftlichen, ſowie Partei Thätigkeit treten ſolle. Wie
dies am beſten zu bewerkſtelligen ſei, darüber ſoll der bevorſtehende

in Gotha beraten. Außer dem Achtſtundentag ſchlägt der
erfaſſer vor, noch folgende Arnr auf dem behandeln

Das Koalitionsrecht; der Kampf gegen die hausinduſtrielle Aus
beutung; die Parteipreſſe und die ſozialiſtiſche Propaganda.

Michel in Berlin. 33 Seiten, illuſtriert, Preis 10 Pf. Jm

Arbeiter
nen wird,

er wartet bis in den Herbſt, zu wel eit einekrei llte ger billiſ n Werſche iſt n Se 57 eich größere
Dienſte leiſtet als eine bloße Textausgabe.

Bitterfeld. Bis Freitag ch, doch wird es möglichſt
bald fertiggeſtellt werden. Schreiben Sie, bitte, in Zukunft die
aufzunehmende Annonce im Wortlaut auf.

nlauterer Wettbewerb. Wiſſen Sie noch nicht, daß die
Redaktion mit dem Annoncenweſen abſolut nichts zu thun 7
rn gen e Tr Idee t docher was die r u kon
o jeder anſehen, alles imLote iſt re ſich das herausgeſtellt, ſo wird icte h

Anzeigen fernere Aufnahme verweigert. Das wird auch beidem von mit Recht aten erat geſchehen.
S., eufels. Wird mit Dank verwendet werden.

itz. Wird verwendet werden, wenn das Kriegs
beil ausgegraben werden muß.

Herrn Marquardt. Es freut uns viel aufrichtiger, als wohlgo verbinduchſer Dank“ für unſere Notiz über die Sachſen-
ereini nur ſein mag, daß unſere kurze Mitteilung Jhnen

„eine große An a Anmeldungen unter Beifügung des Volks
blattes“ verſchafft hat. Sie ſehen daraus, wie wirkungsvoll das
Volksblatt iſt. Was Jhr Zirkular nicht zuwege brachte, wurde
durch unſere kleine Notiz ſchnell erreicht. Sie ſchließen Jhren
Brief, zwar mit „Hoch unſer König! Hoch Kaiſer und Reich!“doch hoffen wir trotzdem, daß Sie Ihren Dank für unſere wirk

ſame Beihilfe zur Stärkung Jhres Vereins durch Zuwendung
eines angeſehenen Pwage für unſere Parteikaſſe beweiſen.S Berufung iſt zuläſſig, doch muß ſie innerhalb einer
Woche nach Verkündung des Urteils eingelegt werden. z dieſe
Zeit verſtrichen, ſo laſſen Sie ſich, wenn bis dahin keine Zahlung
erfolgt iſt, vom Gericht den Pfändungsbefehl ausſtellen, deſſen
er Sie dem Verurteilten mit in Anrechnung zu bringen

aben.

Standesamtliche Rathritzten.
Haklle, den 12. Auguſt.

Aufgeboten: Der Tiſchler Max Laue und Margarete Gleißen
ring kleine Brauhausſtraße 17 und Schmeerſtraße 15). Der

Wilhelm Riemenſchneider u. Friederike Rentſch (Magde-
bur aße 52 und Helbra). Der Tapezierer Robert Herre und
Eliſabeth Meyer Brunoswarte 14 und Saalberg 6) Der Han-
delsgärtner Emil Göricke und Wilhelmine Beck (Niemberg und
St Der Opernſänger Felix Lichtenſtein und Maria Neumayer

reslau).Sdeſchitennngen Der Handarbeiter Hermann Funk u. Anna

Bergner (Jägerplatz 34 und Hagenſtraße 7). Der BriefträgerViichael Saſſenberg und Anna Reinhardt (Zwingerſtraße 28). Der

Buchbindermeiſter und Papierhändler Friedrich Schatz und Elſe
Brauer (Mauerſtraße 1 und Breiteſtraße 16). e

Geboren: Dem Dachdeckermeiſter Louis Bornſchein ein S.,
annoverſchen Blatte hübſche j Mädchen als Modelle
ür einen Kunſtmaler Die ſich daraufhin meldenden jungen

amen waren dann durch die angeklagten beiden Damen an
Silberſchmidt gewieſen worden, der ihnen alsdann unſittliche
Anerbieten machte. Der Jnhalt der Anklage wurde durch die

r r geladen als Zeugen waren ſechs junge
ädchen und zwei junge Frauen in vollem Umfange

erwieſen und Silberſchmidt infolgedeſſen wegen Anſtiftung zur
Kuppelei zu 9 Monaten l die Kupplerinnen zu 1 Jahr
Zuchthaus bezw. 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

öln. Ein Küraſſier ging in der Neugaſſe an einem Fähnrich
vorbei, ohne zu grüßen. Als der Fähnrich den Küraſſier zur Rede

llen wollte, ergiff dieſer die Flucht. Hierüber erboſt, t der
hnrich ſeinen Säbel und verfolgte den Ausreißer mit blanker

Paffe. Alsbald hatte ſg eine große Volksmenge angeſammelt,
die Partei für den Küraſſier nahm und den Fähnrich verhöhnte.
Am Altenmarkt war der Küraſſier verſchwunden und eine nach
Hunderten zählende Menge umzingelte den J der mitblanker Waſſe auf die eng einhieb. An der Machabäerſtraße
alarmierte der Fähnrich die Wache der dortigen Kaſerne und ließ

erausgiebt.
biederen Lan

Verlag von Hans Baake, Berlin S. CityPaſſage, iſt wieder eines
ener Zeitgedichte

n drolligen Reimen werden die
dbew

„erſchienen“, wie dieſer Verla

ohners beſchrieben, der nach Berlin
Ausſtellung zu ſehen, und der dort ſo viel lernt,
anderer Anſicht wird als bisher und verſpricht, in Zukunft für
die „Roten“ zu wirken. Von der Ausſtellung findet er:

Dort giebt es Schnaps,
Ein wahres Säuferparadies!
Das kleinſte Glas, der gyößte

ümmſte Kopf

hier das und dies

Der frechſte Lump, der
Die Entenzucht, der Gimpelfang,
Regimentsmuſik, Tirolerſang,
Der Pleitegeier und der Aff',
Der Bauernfäuger und der Pfaff'
Was Neu Berlin uns produziert,
's iſt alles, alles vorgeführt;
Nur eins vermißt der
Kanon' und Repetiergewehr.

ichel ſehr

benteuer eines em Schriftſetzer
eht, um die aße 49)
aß er ganz

Henr

ſie zuweilen ermann

Geſtorben Des
5 M, (kleine Brauhaus
Ehefrau, Pauline geb. H
Schmelzmeiſter Hermann

illi (Bertramſtraße e

ſtraße 8).

ſchließung: Der

Geſtorben:
8 M. (Sehydlitzſtraße 1).

eine Frauensperſon, die ſich in Begleitung des Küraſſiers be den
aben ſoll, feſtnehmen und durch Soldaten dem nächſten Polizei
ommiſſariat zuführen.
Braunſchweig. Der durch ſeine i Leſekünſte be

kannt gewordene Wunderknabe Otto Pöhler iſt nun ins ſchul- z
pflichtige Alter gerückt und den A BCſchützen der Volksſchule
eingereiht worden, zeichnet ſich durch nichts mehr von ſeinen Alters-
genoſſen aus und mit dem Wunder iſt's vorbei. Auch die Kunſt-

H. F.
iehen.

EKEitterſeldl.
Sonnabend den 15. Auguſt abends 8 Uhr in Oertels Reſtauranut,

Kaiſerſtraßze, zPerſammlung des Allgemeinen Arheiter-Bildungs-Pereins

von Bitterfeld und Umgegend.Der Vorſtand. A. Meyer.

Freireligiöſe Gemeinde Weißenfels.
Sonntag den 16. Auguſt

Ausflug nach dem Leißlinger Holz
S verbunden mit Kindervergnügen.

Sammelpunkt: „Erholung“ punkt 1 Uhr. Freunde ſind willkommen.
Soeben erſchienen:

Süddeutſcher Poſtillon
Nr. 17. V Preis 43 Pf.

Glühlichter.
Nr. 10. Preis 10 Pf.

Polksbuchhandlung,Zu haben in der
Bölbergaſſe 1.

Krankheiten jeder Art W
behandelt nach dem Naturheilverfahren

Lonuis Wolf. Naturheilkundiger,9 Giebichenſtein, gr. Brunnenſtraße 68, I.
S Zugelaſſen zur Zentral-Krankenkaſſe der Tiſchler c.

Rechtssa chen. e S h re feſt.
J I7Advokatenſtraße 9a.Klagen, Schriftſätze, Teſtamente,

Kaufverträge, Ceſſionen, Schuld
verſchreibungen, Vollmachten uſw. Freitagertigt billigſt, Vertretung in Terminen S la t e feſt,
bernimmt und Rat erteilt tth. LageE. Streifer, Unterplan 7.früh. Recrnhe egrvorſteher. Freitag

ak 42. II.e Schlachtefeſt.anzu e r an, Damen Saalfelde Nacohf., Steinweg 18.
eider von 8 an. Nur nach Maß.

i lipſe, ſ. w.Wäſche, mee m u. ſ. w
Schneidermeiſter.

p

P. Ad. Werft, uſeſtraße 15, II.
Verkaufsſtelle d. Allg. KonſumVereins.hre dagrletten, Haaebt fernt ermieh, Zeitz, Mittelſtr.

dpfe, Haarketten, Haarblumen fertiſaite? A. Hieckmann, n. Promenade Därme

Freitage Shhlachteſeſt
Fr. Vetter, Martinſtr.8.

Fretag friſche Wurſt und Bratwurſt.

Hriefkaſten der Redaktion.
Unſerer perſönlichen Meinung nach iſt der Anſchluß

an eine zentraliſierte Organiſation aus vielen Gründen vor

B. Wir können nur den ſchon gegebenen Rat wiederholen,
daß kein Arbeiter eine der vielen jetzt zum Kauf angebotenen Aus
gaben des Bürgerlichen Geſetzbuchs erwirbt, ſondern daß

Deutſcheräetallarbeiterverhd.

Zahlſtelle Zeitz.Sonnabend den 15. Aug. W 9 Uhr
in Meinecks Reſtaurant, Schaarenſtr.

Verſammlung.
Vortrag des Genoſſen A. Leopoldt.

Verſchiedenes. Aufnahme neuer Mit
glieder. Der Vorſtand.
Uatnrhrilperein Giebichenſtein

Sonntag den 16. Auguſt
austug naed Heuragoczi,

Abmarſch früh punkt 8 Uhr von der
„Wilhelmshöhe“ durch die Heide.

öpfe u. alle Haararbeiten ſertigt gut und billig beivie vf h Fleiſchecſtraße e 8 Gebr. Baä, Fiſcherplan 2.

Walhalla Theater,
Direktion Rich. Hubert.

Die Geſellſchaft Pöttinger, ſchwed.ett. (Preisgetr ort 9 Die

Adolfo VBenedettiTruppe, Parterre
Gymnaſtiker mit ikariſchen Spielen.

c The Menado“s,F,n me Die drei Ariſto's, muſi
kaliſch exzentriſche Komödianten.

äulein Silviar, Tanz-Soubrette. Herr Jean Bayer, Ori-
ginal-Geſangs- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr
FreitagS Schlachtefeſt.

S. Heake, Hermannſtraße 13.

e neh 8 Uhr Welbffleiſch.
308 en kleine Ulrichſtraße 35.

Freitag

re
Böllbergerweg 58.

Gastwirdte.
Leiſtungsfähige auswärtige

Brauerei
empfiehlt ihren

o

D örlgaſchenbier wird nicht t
und auf Wunſch Unterſtützung gewährt.

Offerten unter Z. 100 befördert die
Expedition des Volksblattes.

Amalie

Kurt Leipzigerſtraße 80).
eine T., Anna Minna Martha 6).

agemeiſter ein S. Albert Al
ichard Kreſſe eine T.,

Dem Schuhmacher Robert

EheCh. S Hügel (Hoheſtraße 10).

J Schrei es tner A. H. Schlurick eine T. Au
uſte Marie ritzſtraße 1).t n a S. (Böckſtraße 10).

ornemann, 48 J. Reilſtraße 27). Des Handarbeiter W.
Erna, 6 M. Reilſtraße 9). Friederike Berth s geb.

T Annag, 1 J. (Advokatenſtraße 3).

Dem Gaſtwirt Wilhelm Weber
Dem Schmied

fred (Langeſtraße 30).
elene Gertrud (Thor
erkel ein S., Rudolf

abrikarbeiter Albert Lehmann S. Paul,
aße 17). Des Gaſtwirt Wilhelm Strauß

Deseinz, 46 J. r 64). 27euchte S. Thilo, 3 M. (Klinik).
EiſenbahnSekretär Wilhelm Friedrich S. Hans, 3 M. (Linden

Giebichenuſtein, vom 5. bis 7. Auguſt.
Handarbeiter A. R. M. Lüdike und A.

Eine unehel. T.,
Des Eiſendreher F. K. E. Fritzſche T.

Die Witwe Marie
Chriſtiane Friederike Thomas geb. Jahn, verw. gew. Reichardt,
78 J. Schulgaſſe 1). Des Keſſelſchmied E. V. H. Gutſche S.
Karl Wilhelm Hermann, 10 M. (Zietenſtraße 5).

Mundharmonikas
e geBRBandonions, Ocarinas,

alle Arten mech. Muſikwerke,
Saiten für Zither und Violine in
großer Auswahl vom einfachſten bis

zum Fplrre ans
ufikwarenhaus,M. f ranke, alte Promenade 9.

S Die Schnhwaren-
Reparaturwerkstatt

liefert Herrenſohlen u. Abſätze zu 1.50
Damenſohlen u Abſätzel.25 f. Kinder
bedeutend billiger aus nur gutem Trieb-
riemenleder. Mansfelderſtr. 11,

Für die Redaktion verantwortlich A. Mannigel in Halle
d e

C. Hammmer,
Leipzigerſtraße 42.

Nickel-Remontoir-Uhren 5 M., Silber
mit Goldrand 10 M., Damenuhren
12 M., Regulateure, 14 Tage gehend12 B. Weder 2.50 Weh

Farben, Lacke, Pinſel, Leim.
k. Walthers Nachf. än.

Ein in ſchriftlichen Ar eitenbewanderter junger Mann empfiehlt e
z von Schriftſtücken aller

rt (Klagen, gar 2c.) im Verkehr
mit Behörden und Privaten. Zu
bei C. Krüger, Marktplatz Nr. 15, II,
Wochentags nachm. 4—7 Uhr, Sonn-tags von 10-1 Ühr.

Dille und Vogelwaner verkauft
K. Schaaf, Kröllwitz, Friedrichſtr. 4.

Ein Kupferkeſſel i ltbillig zu Siſtrage

535 f
g 3 2

3
83

s S
r

Regulieren der Uhr M., Glas, Zeiger,Uhrringe à 10 Pf. Schlüſſel e
Preisangabe vorher für jede

paratur Garantie.
20 Hühner zum Schlachten zu verkaufen. Diemig Mittelſtr. 2.

Damenſtiefel 1 M. Herrenſtiefel 1.50 M.
el. Ulrichſtr. 14. Eing. kl. Schloßg.
2 anſt. junge Leute finden Logis und

s e Lr.nſtändige Schlafſtelle offena We lteg 20, II I.
Frdl. mbl. Schlafſt. z. v. Dompl.8 Böttcher.

Gutmil. Ziege, 1Böckchen, ſowie prachtv.
Gras (ſchnittr.) ſowie einige Ztr. Heu zuverk. Giebichenſtein Fahrſtraß 11.

Grauer Papagei entfl. Gegen
Belohn. ab bei M. Franke,

uſikwarenh. alte Prom. 9.
Eine Kiſte gefunden. Alban ofen

Leipzigerſtraße 80, bei Schmidt.
Wohnung f. 38 J zu vermieten inGlebichenſtein, uguſtſtraße 1, p. Kleine JungenWeſte gefunden, ab

zuholen Zietenſtraße 34, II.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), Halle a. S.
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